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Anzeige

Von Oliver Glombitza

Andrei Chiriches ist ein positi-
ver Mensch. Er scherzt gern und
hat stets ein Lächeln auf den Lip-
pen. Gerade bei seiner Arbeit: Seit
Mai ist er Trainingsmanager bei
der Icunet AG. Das Besondere:
Chiriches ist nach einem schwe-
ren Unfall querschnittsgelähmt.
Dank seines unbedingten Willens
und eines Förderprogramms der
Arbeitsagentur ist er nun Ange-
stellter und Arbeitgeber zur sel-
ben Zeit. Und damit ein Ausnah-
mefall.

Mit 17 Jahren erleidet Chiriches
einen schweren Unfall: Seitdem
ist er vom Hals abwärts gelähmt.
Nur seine Finger kann er noch et-
was bewegen. Aufhalten lässt er
sich davon nicht. Aus seiner Hei-
mat Rumänien kommt er 2008
nach Deutschland. Am Maristen-
gymnasium in Fürstenzell macht
er 2011 sein Abitur. Anschließend
studiert er an der Passauer Uni-
versität Sprach- und Textwissen-
schaften mit einem Schwerpunkt
auf dem italienischen Kultur-
raum.

Chiriches spricht Rumänisch,
Deutsch, Italienisch und Englisch.
Beste Voraussetzungen für einen
Beruf mit internationalem Bezug.
Bei der icunet AG arbeitet er als
Trainingsmanager: Er organisiert
und koordiniert die Schulungen
des Unternehmens, die Men-
schen auf einen Aufenthalt im
Ausland vorbereiten. Etwa 250

Der Preis eines selbstbestimmten Lebens

dieser Schulungen gibt es jährlich
– entsprechend groß ist der Auf-
wand.

Doch bevor Chiriches im Mai in
den Arbeitsalltag starten konnte,
gab es zwei Hürden zu überwin-

den: Er ist bei seiner Arbeit auf ei-
nen Assistenten angewiesen.
Schon allein wegen des morgend-
lichen Wegs von seinem Wohnort
Ortenburg, zur Arbeit nach Pas-
sau. Auch der Arbeitsplatz selbst

musste erst aufwendig umgebaut
werden. Probleme, die eine Zu-
sammenarbeit von gleich vier
staatlichen Stellen nötig machte.

Im Jahr 2008 startet bei der
Agentur für Arbeit das Projekt

„Persönliches Budget“. Das Ziel:
Menschen mit Behinderung mehr
Selbstbestimmung ermöglichen.
Statt der üblichen Dienst- und
Sachleistungen erhalten die Teil-
nehmer die Hilfen, die ihnen zu-
stehen, direkt aufs Konto. Auch
Chiriches beantragt dieses „Per-
sönliche Budget.“ Mit dem Geld
stellt er selbst zwei Assistenten an.
Einen für drei, den Anderen für
vier Tage in der Woche. Mit allem
was dazugehört: Chiriches führt
Bewerbungsgespräche, stellt
Lohnabrechnungen aus und
kümmert sich um die Steuern. Ei-
nerseits ist er Angestellter, ande-
rerseits aber auch Arbeitgeber. Ei-
ner seiner Assistenten ist sein ei-
gener Bruder Stefan Chiriches.

Bis es soweit kommen konnte,
musste Chiriches allerdings einen
bürokratischen Dschungel durch-
queren: Nach dem Antrag auf das
„Persönliche Budget“ bei der
Agentur für Arbeit im Oktober
2017 wird das ZBFS-Inklusions-
amt tätig. Dieses prüft wie groß
der Bedarf an Assistenz wirklich
ist. Die Bewertung des Amtes, ist
wichtig, um die Höhe des finanzi-
ellen Budgets festzulegen. Nach
zusätzlichen Prüfungen der Agen-
tur, wurde auf deren Kosten, der
Arbeitsplatz in der Roßtränke 3
behindertengerecht umgebaut.
Vom Bezirk Niederbayern kom-
men zusätzliche Mittel zur Finan-
zierung eines Freizeitassistenten.
Dieser hilft Chiriches außerhalb
des Berufs, etwa bei seinen Hob-

bies. Als vierte, involvierte staatli-
che Stelle gewährt das Jobcenter
dem Arbeitgeber einen Eingliede-
rungszuschuss. Bis alles bewilligt
ist, dauert es bis in den März 2018.

Chiriches ist glücklich über das
Programm, auch wenn es für ihn
einen Kraftakt darstellt: „Es kostet
mich viel Zeit und Energie, weil
ich quasi zwei Jobs gleichzeitig
habe, aber es ermöglicht mir ein
selbstbestimmtes Leben.“

Die Reha-Beraterin Johanna
Hasenkopf ist Chiriches An-
sprechpartnerin bei der Agentur
für Arbeit. Ihr ist kein weiterer An-
tragsteller für das Persönliche
Budget in Passau bekannt: „Der
Fall ist bislang einmalig für uns.
Das Persönliche Budget wird sehr
selten beantragt. Wahrscheinlich
auch, weil der Verwaltungsauf-
wand enorm ist.“ Dem Geschäfts-
führer der Agentur, Günter
Schmiedl, ist es trotzdem wichtig,
ein Zeichen zu setzen: „Wir wol-
len die Inklusion vorantreiben.“
Es sei wichtig, die Arbeitgeber für
das Thema zu sensibilisieren.
Aber auch die Menschen mit Be-
hinderung selbst zu motivieren.

Chiriches Arbeitgeber zeigt sich
bislang äußerst zufrieden: „Er ist
ein großer Gewinn für unser Un-
ternehmen“, sagt Icunet-Ge-
schäftsführer Dr. Fritz Audebert.
Er dankt auch den staatlichen
Stellen: „Ohne die Agentur für Ar-
beit und das Jobcenter wäre es
nicht möglich gewesen.“

Der querschnittsgelähmte Andrei Chiriches meistert den Berufsalltag trotz seines Handicaps – Möglich gemacht hat es auch eine staatliche Initiative

Das Schicksal der
Ganzjahreskrippe
Zum Bericht „Fünf neue
Kripperl für Niedernburg“
vom 14. Dezember:

Die (Ganzjahres)-Krippe
im Eingangsbereich der
Klosterkirche Niedernburg
ist nicht einfach verschwun-
den. Zwei Ereignisse haben
ihr Schicksal ungewiss ge-
macht. Das Hochwasser im
Juni 2013 hat auch den im
Keller verwahrten Figuren
arg zugesetzt. Nach dem
Weggang der Schwestern
der Congregatio Jesu aus
Niedernburg im Oktober
2013 fühlte sich niemand
mehr zuständig und konnte
niemand mehr gefunden
werden, der die Krippe dar-
bietet und pflegt. In Zusam-
menarbeit mit dem Kunstre-
ferat der Diözese wurden die
Bestandteile katalogisiert
und alles in die Pfarrkirche
St. Paul verfrachtet. Herr
und Frau Eser kümmern
sich seit längerem um die
Ausstellung der Kostbarkeit
in der Vitrine der Stadtpfarr-
kirche. Dort sind aktuell Ma-
ria und Josef auf dem Weg
nach Bethlehem zu sehen,
ehe an Weihnachten die
Krippenszene dargeboten
wird. Dass in den leeren
Glaskasten von Niedernburg
mit fünf Kripperln gestaltet
von Schülerinnen der Gisela
Realschule „neues Leben“
kommt, ist begrüßenswert
und verdient Anerkennung.

Helmut Reiner,
Stadtpfarrer

Zu viel Klimbim zur
Weihnachtszeit
Zu den Berichten über die
Adventsdeko:

Weil es keine Grenzen
mehr gibt, verkommt jegli-
ches Gespür für „das Maß al-
ler guten Dinge“ überall zur
Lächerlichkeit. Je dunkler
zum Jahresende hin die Ta-
ge, desto heller glänzen und
funkeln überall die „billigs-
ten“ Dekorationen in Stadt
und Land, Nicht nur die lus-
tigen Gartenzwergerl dürfen
in gerne pedantisch gepfleg-
ten Vorgarten den Winter
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überleben. Überpünktlich
zur Jahreszeit glotzen jetzt
fröhlich grinsende „Nikolau-
si“ aus den Schaufenstern,
lauern recht süffisant zwi-
schen den Artikeln auf die
Kaufwilligen. Oder sie krab-
beln hurtig mit ihrem Sack
die Fensterfluchten hinauf.
Einige der (Schein-)Heiligen
kommen gleich paarweise in
den Fußgängerzonen daher.

Dann gibt es Hausbesit-
zer, die unbedingt auf-
trumpfen wollen. In gerade-
zu aufschreiender Giganto-
manie verwandeln sie die
Hausfassaden in riesige
„Kitschgebilde“. Möglichst
permanent scheckig. Viel-
leicht flackernd angestrahlt?
Passanten stehen kopf-
schüttelnd davor oder neh-
men gleich Reißaus. Andere
sehen hier Kunst. Oh, du kit-
schige Weihnachtszeit!! Alle
Jahre wieder? Das bestimmt.
Denn mit LED-Lichterket-
ten, Wellness-Klimbim und
lautem Getöse wird man sie
wohl endlich erschlagen:
den guten Geschmack und
die staade Zeit.

Bernhard Albert
Kellhammer, Thyrnau

Gedenkstein
überfällig
Zum Bericht vom 7. Dezem-
ber „Verneigung vor großem
Lebenswerk. Verein für Ost-
bairische Heimatforschung
würdigt Heinz Kellermann
mit einem Sammelband“:

Es freut jeden geschichts-
bewussten Passau-Freund,
dass auf Initiative des rühri-
gen Dr. Markus Eberhard
das publizistische Lebens-
werk des 85-jährigen Heinz
Kellermann mit einer Ge-
denkschrift des Vereins für
Ostbairische Heimatfor-
schung geehrt werden konn-
te. Wer die Arbeit und Schrif-
ten Heinz Kellermanns ver-
folgt, weiß, dass er mit gro-
ßem inneren Engagement
Lücken und Fehler in der
bisherigen Darstellung der
Stadtgeschichte vor und
nach 1945 um der histori-
schen Klarheit und Wahrheit
ergänzen und korrigieren
will.

Dabei war es ihm ein be-
sonderes Anliegen, Licht in
die Vorgänge um die ab-
scheulichen und völker-
rechtswidrigen Russenmor-
de zu bringen. In seinen
Schriften wie in einem Brief
an den Oberbürgermeister
fordert der verdiente Stadt-
historiker nun in Konse-
quenz dieser traurigen Vor-
gänge die Aufstellung eines
Gedenksteins für die NS-
Verbrechen, die in den letz-
ten Kriegstagen im April
1945 um und in Passau be-
gangen wurden.

Die Errichtung eines ein-
fachen Gedenksteins mit ei-
ner entsprechenden Auf-
schrift am Tatort wäre längst
überfällig und würde die bis-
herigen Gedenkorte sinnvoll
und folgerichtig ergänzen.
Andere Orte (Tiefenbach!)
und Städte haben diesen
Opfern längst Denkmäler
gesetzt, um die Erinnerung
auch an die russischen
Mordopfer und die Gräuel
des Kriegsendes aufrecht zu
erhalten. Es wäre ein Akt der
Einsicht und des Bekennt-
nisses zur Stadtgeschichte
Passaus, wenn der Gedenk-
stein bis zum 75. Jahrestag
der Morde am Inglinger Ein-
gang zum Neuburger Wald
stehen könnte. Der Stadtrat
und die Verwaltung sollten
sich einem solchen Antrag
nicht verschließen und
rasch handeln. Die Auf-
schrift könnte lauten: „Auf
Befehl eines NSDAP-Kreis-
leiters aus Gießen wurden
hier vom 26. bis 28. April
1945 mehr als 107 russische
Kriegsgefangene, Pfarrer Jo-
hann Winkler und ein SS-
Unterscharführer ermor-
det.“

Alois Feuerer,
Passau

Leserbriefe sind Äußerun-
gen des Verfassers und brau-
chen mit der Meinung der
Redaktion nicht übereinzu-
stimmen. Ein Anspruch auf
Abdruck besteht nicht. Die
Redaktion behält sich das
Recht zu sinnwahrenden
Kürzungen vor.

Vorweihnacht im Kösslbachtal
Zum 16. Kneidinger Weih-
nachtsmarkt bei freiem
Eintritt lädt der Kulturver-
ein Kneiding bei Schar-
denberg am morgigen
Sonntag ab 10 Uhr ein.
Eingebettet ins idyllische
Flair des Kösslbachtales
bieten Aussteller aus Nie-
derbayern und Oberöster-
reich allerlei Selbstge-
machtes, Nützliches, aber
auch Kurioses an. Hand-
werkskunst aus den Regio-
nen zwischen Inn und Do-

nau wird gezeigt. Und
schließlich sorgen kulina-
rische und regionale
Schmankerl für das leibli-
che Wohl. Gegen 15 Uhr
kommt der Heilige Niko-
laus mit Geschenken für
die Kleinen. Ab 17 Uhr
wird es gruselig, wenn
Perchtengruppen durch
das dunkle Tal zwischen
Schardenberg und Estern-
berg ziehen. Der Reinerlös
kommt sozialen Projekten
zugute. − gru/F.: Gruber

Die Ein-
richtung
der 18
Verwal-
tungs-
zentren
durch das
Bistum
Passau

(PNP berichtete) wird weiter
vorangetrieben. Im neuen
Jahr starten die ersten Ver-
waltungsleiter ihr Trainee-
Programm. Das Bistum stellt
nun die neuen Leiter in
Kurzporträts vor (siehe auch
Bericht Seite 55). In Passau
wird Marion Ritzer dem-
nach ab 1. April 2019 das
Verwaltungszentrum leiten.

Nach dem Abitur am
Gymnasium Untergriesbach
absolvierte die 52-Jährige er-
folgreich ein BWL-Studium,
wie das Bistum informiert.
In ihrer bisherigen berufli-
chen Laufbahn sammelte sie

praktische Erfahrungen u.a.
in den Bereichen Finanzen,
Controlling oder auch in
Bauangelegenheiten.

Ritzer will in die neue Auf-
gabe ihre Erfahrungen aus
dem Berufsleben, aber auch
aus ihrer langjährigen eh-
renamtlichen Tätigkeit in
der Kirchenverwaltung ein-
bringen. „Ich weiß um die
Verantwortung der Kirchen-
verwaltungen in diesem Eh-
renamt und sehe in dieser
neuen Stelle des ,Verwal-
tungsleiters‘ die Chance,
diese Gremien in bestimm-
ten Bereichen der Verwal-
tung entlasten zu können“,
wie es Teil des pastoral-
strukturellen Erneuerungs-
prozesses der Diözese sei.

Das Traineeprogramm
dauert zwei Monate und soll
Einblicke in die relevanten
Abteilungen des Ordinariats
geben. − red/F.:PNP

Marion Ritzer leitet
Verwaltungszentrum

DIGITALES-STUDIEREN.BAYERN – Wir laden Sie zum Infotreff ein
Ein berufsbegleitender Masterstudiengang und zwei berufsbegleitende Hochschulzertifikate werden vorgestellt

Märkte und Arbeitswelt unterliegen ständigem Wandel. Digitali-
sierung, agile Transformation und Industrie 4.0 schaffen neue
Möglichkeiten, fordern aber auch Veränderungsbereitschaft und
Adaptionsfähigkeit.
Digitalisierung und agile Transformation verkürzen Innovations-
zyklen, bringen aber auch neue Herausforderungen mit sich, die
erkannt und gemeistert werden müssen. Hinzu kommt eine erhöh-
te Komplexität gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und technischer
Systeme.
Der berufsbegleitende Masterstudiengang Systems and Project
Management bereitet aktuelle und künftige Führungskräfte auf
diese Herausforderungen vor.
Genauso interdisziplinär wie die unternehmerische Praxis ist auch
der Studiengang Systems and Project Management konzipiert.
Systeme werden ganzheitlich betrachtet und sowohl wirtschaftli-
che als auch technische, soziale und gesellschaftliche Rahmenbe-
dingungen adressiert. Die Studierenden werden befähigt, Projekte

und angrenzende Linienorganisationen in agilen und traditionel-
len Umgebungen zu leiten, MitarbeiterInnen zu führen, Systeme
zu analysieren und zu bewerten und strategische Entscheidungen
zu treffen.
Der Modular aufgebaute Studiengang gliedert sich in vier Schwer-
punktthemen:
– Systems Management
– Project Management
– Führung
– Wirtschaft
Es werden neueste Forschungsergebnisse bezüglich planbasiertes,
traditionelles und innovatives agiles Projektmanagement vermit-
telt und Führungskompetenz und Wirtschaftswissen für Füh-
rungskräfte / ManagerInnen vertieft.
Dem Studienkonzept von Digitales-Studiern.Bayern entspre-
chend setzt sich das Studium aus einem balancierten Mix von Prä-
senz- und Onlinelehre und Selbststudium zusammen. Damit wird
den zeitlichen Rahmenbedingungen berufsbegleitender Studie-
render Rechnung getragen.

Getreu dem Motto:
Familie, Beruf und Studium – Alles unter einem Hut.

Wenn Sie mehr über unseren berufsbegleitenden Studiengang
„Systems and Project Management“ erfahren möchten, laden wir
Sie gerne zu einem unserer kostenlosen Informationsabende ein.
Bei diesen Veranstaltungen werden Sie auch über die Möglichkei-
ten zur Belegung der beiden neuen Hochschulzertifikate Projekt-
management und Projektorientierte Unternehmensführung infor-
miert. Haben wir Ihr Interesse geweckt? Mehr dazu bei unseren
Infotreffs am 19. Dezember 2018 oder 16. Januar 2019 um 18:00 in
den Vorlesungsräumen Marktplatz 16, 94051 Hauzenberg.

Wir freuen uns über Ihren Besuch!
Team Digitales-Studieren.Bayern

Geht ganz in seiner Arbeit auf: Andrei Chiriches. − Foto: Glombitza
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